
woxxübersteht Eiszeit
Wer gegl aubt hat, das woxx−Team sei
absol ut wetterresi stent, der/di e sah si ch
i n den vergangenen Tagen ei nes Besse-
ren bel ehrt. Während di e Außentempera-
turen si ch weit unter dem Gefri erpunkt
ei npendelten, schützten si ch di e Redak-
ti onsmitgli eder mit Mützen, Jacken und

Handschuhen gegen di e Kälte, di e auch noch
durch di e l etzten Ritzen der undi chten Redak-
ti onsfenster drang. So wurden regelrechte Bar-
ri kaden gegen Väterchen Frost aufgebaut. Di e-
ser könne nur ei n Schurke sei n, l autete di e
Mutmaßung, dem mit den modernen Mittel n
der Kri egsführung wi e Gl ühwei n, Tee, Kaffee
und l angen Unterhosen zu begegnen sei. Sol an-
ge das Gehirn ni cht gefri ert und ni cht Ei szapfen
di e neue Ausgabe schmücken, möge der Wi der-
stand halten.
Doch frosti g schl ug der Fei nd zurück: Ei n ver-
wei chli chter woxx−Redakteur wollte mit dem
Auto zu ei nem Ter mi n fahren. Al s er ni cht ei n-
mal di e zugefrorenen Türen aufbekam, ent-
schl oss er si ch zum Rückzug i n di e hal bwegs
war men woxx−Gemächer und verschob den Ter-
mi n. So hatte di e Kälte weni gstens ei nen ökol o-
gi schen Nutzen.

Ganze32Entlassungen, und
schonstürzt das

Luxemburger Modell ab.
Damit esnicht so weit

kommt, kämpfen
Premierminister Juncker

und OGB−L−BossCastegnaro
Seite an Seite gegen das

Diktat der Betzdorfer
Satelliten−Kapitalisten.

(RK) − Wo ist die Société eu-
ropéenne des satellites (SES),
der weltgrößte Satellitenkon-
zern, ansässig? Welches EU−Land
hat die niedrigste Arbeitslosen-
rate? Luxemburg, lautet beide
Male die Antwort. Beides ver-
sinnbildlicht das, was der Sta-
tec−Experte GuySchuller einmal
als den"cerclevertueux" des Lu-
xemburger Modells bezeichnete:
GroßeFirmenkönnensichgüns-
tige Arbeitsbedingungenundho-
he Löhne leisten, umgekehrt
schaffen gute Bedingungen ein
gutes soziales Kli ma und ziehen
große Firmen an. Als Schmieröl
des Ganzen dienen die berühm-
ten Souveränitätsnischen − i m
Falle der SES die Satellitenkon-
zessionen− sowie der vomüppi-
gen Steueraufkommen gespeiste
Sozialstaat.
Am 2. Januar meldete der

Télécran, die SES−Astra, die eu-
ropäische Teilfirma, plane 32
MitarbeiterInnen zu entlassen.
Eine solche "Massenentlassung"
ohne Vorverhandlungen würde
in Luxemburg einen Präzedenz-
fall schaffen, den sozialen Frie-
den stören und damit den "cer-
cle vertueux" und das ganze Mo-
dell gefährden, scheinen die Kri-
tiker der Maßnahme zu befürch-
ten. Am vergangenen Montag
reagierte der OGB−L mit einem
"Gegen Entlassungen bei SES−
Astra!" überschriebenen Kom-
muniqué. Die Gewerkschaft hat-
te bereits 2002 umeine Ausspra-
che mit der Betriebsleitung ge-
beten, was ihr aber ausgeschla-
gen worden war.

Crépusculaire?
"Ich stelle fest, dass es sich

bei der SES umeinen Spitzenbe-
trieb handelt, der mächtige Pro-
fite einfährt", so OGB−L−Präsi-
dentJohnCastegnarogegenüber

der woxx. Obdennnicht einfach
weniger Personal gebraucht
werde, wie dies Astra−Generaldi-
rektor Ferdinand Kayser erklärt
hatte? John Castegnaroist skep-
tisch. "Um das zu beurteilen,
müssten wir Einblickerhaltenin
dieSituationder SES."
Doch der OGB−L scheint au-

ßenvor gelassenzu werden. Bei
denamDonnerstag begonnenen
Verhandlungen über einen Sozi-
alplansaßnur der LCGB mit am
Tisch. Offiziell ist keine der bei-
den Gewerkschaften i m Be-
triebsrat vertreten, doch Jean−
Paul Baudot, für dasSES−Dossier
zuständiger LCGB−Sekretär, sagt:
"Fast alle Betriebsräte sind Mit-
glied bei uns." So wurde denn
auch die christliche Gewerk-
schaft vomBetriebsrat als Bera-
terin bei den Verhandlungen
ausgewählt. "Wir sind bereit, an
den Verhandlungen teilzuneh-
men", so John Castegnaro noch
am Tag zuvor, "die Belegschaft
weiß es zu schätzen, dass wir
uns gegen die Entlassungen ge-
stellt haben." Und: "Ob wir da-
bei sind oder nicht, die Frage
stellt sich, ob man einfach so
zehn Prozent des Personals ent-
lassen kann, wo doch gerade
zumJahreswechsel der Premier
für den Erhalt von Arbeitsplät-
zenplädiert hat."

"Mir sin hei zu
Lëtzebuerg"
Mittlerweile hat sich Premier-

minister Jean−Claude Juncker
kategorisch geäußert: "Es wird
keine 32 Entlassungen geben",
sagte er gegenüber RTL. Der
OGB−L wertet dies als eineners-
ten Erfolg, da die Gewerkschaft
Juncker in einemBrief aufgefor-
dert hatte, ein Machtwort zu
sprechen. Doch auch der LCGB
sieht sich in seiner Vorgehens-

weise nicht in Frage gestellt.
"Wir begrüßen, dass Jean−Clau-
de Juncker hinter der Beleg-
schaft steht. In den Verhandlun-
gen werden wir versuchen, die
Zahl der Entlassungen zu sen-
ken, am Besten auf Null", so
Jean−Paul Baudot. In diesem
Punkt scheinensich die Gewerk-
schaften einig zu sein. "Der bes-
teSozialplanist der, denes nicht
gibt, wennes nämlichkeine Ent-
lassungen gibt" meint John Ca-
stegnaro. Nachdenklich fügt er
hinzu: "Im Finanzsektor wird
derzeit stillschweigend Personal
abgebaut, mit jahrelanger Lohn-
fortzahlung und so. Das kommt
den Betroffenen entgegen − so
lange dieFirmensichdasleisten
können..."
Ob die Betriebe nicht in Zu-

kunft mit Bankrott drohenkönn-
ten, wenn die Gewerkschaften
zu hohe Forderungen stellen?
"So großist die Gefahr nicht. I m
Fall Euromotor denke ich, dass
der Bankrott von Anfang an ge-
plant war", erklärt der OGB−L−
Präsident. "Eine Firma, die wirk-
lich noch Geld verdient, wird
das vermeiden wollen. Sie wird,
wie üblich in Luxemburg, das
Gespräch, den Kompromiss mit
den Gewerkschaftensuchen." So
begrüßt auch Jean−Paul Baudot,
dass die SES nunmehr das Lu-
xemburger Modell spielen las-
sen wolle.
Eigentlich sollte es selbstver-

ständlichsein, dass sich die SES
eher an die großherzoglichen
Gepflogenheiten hält als an die
Gesetze des Dschungels der Fi-
nanzwirtschaft. Immerhin gehö-
ren dem Luxemburger Staat
über ein Sechstel des Kapitals
und, dankeiner Sonderregelung,
ein Drittel der Sti mmrechte -
zweiter Hauptaktionär ist der
US−Großkonzern General Elec-
tric, der zwar über mehr Aktien,
aber weniger Sti mmen verfügt.
Die Einmischungvonstaatlicher
Seiteist in Zeiten der Globalisie-
rung allerdings eine Gratwande-
rung: Was den Gewerkschaf-
ten zu wenig ist, könnte den
Mitaktionären, insbesondere der
General Electric, schnell zu viel
werden.

LUXEMBURGER MODELL

Stabile Umlaufbahn?
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Ideen−Import!Während esfür Hugo Chávezin
Venezuela eng wird, grassiert in
Brasilien das Lula−Fieber.

Vakanz am Tourismus
Zehn Jahre nach der ersten Studi e zu m Touri s-
mus i n Luxemburg di agnosti zi ert das Tri er ETI −
I nstitut weiterhi n akuten Handl ungsbedarf. Doch
herrscht weiterhi n Vakanz an bahnbrechenden
Konzepten. Di e Politi k bl ei bt bodenständi g er-
l ah mt, nur di e Hauptstadt rettet di e Touri smus−
Bil anz.

Hugo Chávez geht der Sprit aus: Nicht nur, dass Venezuela
nachfünf Wochen Generalstreik statt der üblichen 2,7 Mil-
li onen Barrel Öl derzeit nur noch etwa 500.000 Barrel pro-
duziert undinzwischen auf I mporte aus Brasilien angewie-
sen ist. Nun haben die GegnerI nnen des Präsidenten auch
noch die BürgerI nnen aufgerufen, keine Steuern mehr zu
bezahlen. Für Chávez wird es eng. Obwohl sei ne Regierung
inzwischen Dialogbereitschaftzeigt, will die Oppositionihre
Proteste fortsetzen, um ein Referendum und Neuwahlen
zum Sturz des Staatschefs zu erzwingen. Demlosen Pro-
testbündnis gehören unter anderem Gewerkschaften, Un-
ternehmer und VertreterI nnen der traditi onellen Parteien
Venezuelas an. Doch die Mobilisierung der Mittel− und
Oberschicht als zivil gesellschaftlichen Aufstand gegen ei-
nen weiteren Machthaber aus der verstaubten Galerie auto-
ritärer lateinamerikanischer Caudill os zu verstehen, greift
zu kurz. Chávez überwältigender Wahlsieg vor vier Jahren
kam nicht von ungefähr: Er war als Hoffnungsträger der
verarmten Bevölkerungsmehrheit angetreten − gegen eine
korrupte politische Elite, die das potenziell reiche Land
Jahrzehnte lang ausgenommen hatte. Und eben jene Elite
ist es, die nun versucht, mit allen Mittel n wieder an die
Macht zu gelangen. Der Putschversuch i m vergangenen
April, bei demerwiesenermaßen die USAeine wesentliche
Rolle spielten, scheiterte zwar, und Chávez feierte sein
Comeback. Doch der Präsident hat die Zeit verstreichen
lassen, ohne seine Lehre aus demUmsturzversuch zu zie-
hen. Seine"bolivarische Revolution" bliebtrotzei niger sozi-
aler Maßnahmeni mSandstecken. Der Ex−Militär versäum-
te es, auf einen gesamtgesellschaftlichen Dialog zu setzen
und alle Bevölkerungsschichten miteinzubinden. Stattdes-
senließ er KritikerI nnen mundtot machen und beschi mpfte
sie. Ei n Blick zum Nachbarn Brasilien hätte gutgetan: Dort
herrscht nach dem Wahlerfolg Luiz I nácio "Lula" da Silva
Aufbruchsti mmung. Lulaverdankt seinen Sieg nicht zuletzt
einem" Weg des Dialogs und der Verhandlung". I n seinem
Regierungsteam sind sowohl Mitglieder seiner Arbeiter-
partei wie auch parteilose Unternehmer. Bei m Amtsantritt
des Brasilianers war auch Hugo Chávezzu Gast. Ob er sich
etwas abgeguckt hat und demnächst I deen aus Brasilien
i mportiert? Doch dafür dürfte es schon zu spät sein.

Ein erster Rissin derSchüssel. (Montage: woxx)
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